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Erscheint monatlich
44. Jahrgang Nr. 1

VON MONAT ZU MONAT

Tiefgreifende Neuerungen
im Ausbildungs- und Dienstbetrieb der Armee

Es ist eine immer deutlicher festzustellende Tatsache, deren eingehende Erforschung einer gründ-
liehen Untersuchung wert wäre, dass die Entwicklung der geistigen Strömungen in unserer Öffent-
lichkeit eine ungeheuer rasche Gangart eingeschlagen hat. Nicht nur in der Schweiz, sondern in der
ganzen Welt erleben wir heute einen stark beschleunigten Wandel in der politisch-geistigen Hai-
tung der Bevölkerungen; die soziologische Struktur unserer Gesellschaft befindet sich in einem
tiefgreifenden Umbruch, dessen Ende sich nicht absehen lässt. In einem eigenartigen Gegensatz
zu diesem rasenden Voranstürmen der innern Einstellung zum Leben in der Gemeinschaft steht
das Beharrungsvermögen aller festen Einrichtungen des öffentlichen Lebens: der Rechtsordnungen,
der Gestalt der staatlichen Organisationen in Bund, Kantonen und Gemeinden und der ganzen
institutionellen Verankerung unseres Zusammenwirkens. Die Gefahren einer solchen Entwicklung
können nicht übersehen werden: sie liegen darin, dass die Formen, in denen sich unser öffent-
liches Leben abspielt, immer weiter hinter der geistigen Einstellung unserer Bevölkerung — ins-
besondere natürlich ihrer jüngeren Generation — zurückbleiben, und dass sich immer deutlicher
eine Kluft zwischen dem Fühlen und Denken auf der einen Seite, und der staatlichen Wirklichkeit
auf der andern Seite auftut. Dass sich dieses Auseinanderklaffen von Ideal und Realität auf die
Dauer als nachteilig und sogar gefährlich auswirken müsste, bedarf wohl keiner näheren Begrün-
dung.

Die dargelegte Entwicklung lässt sich sehr deutlich auch in der Einstellung unserer Öffentlichkeit
zu den wi/f/ämcAe« ProWtWtv/ feststellen. Diese Erscheinung hat ihre Ursachen einmal darin,
dass erfahrungsgemäss alle Armeen überaus konservative Einrichtungen sind — sie werden darin
höchstens von der katholischen Kirche übertroffen — in welchen Neuerungen nur sehr langsam
Eingang finden. Diesem Beharrungsvermögen der militärischen Institutionen steht die Tatsache
gegenüber, dass unser schweizerisches Wehrsystem der Miliz eine besonders enge Verbindung
zwischen bürgerlichem und militärischem Denken herstellt. Dazu kommt ein zweites: infolge der
milizbedingten Einheit zwischen Bürger und Soldat besteht zwischen den beiden Bereichen kein
Unterschied. Die im Volk herrschenden Auffassungen sind auch jene der Armee. Darum spüren
wir die geistigen Tendenzen, die in unserem Volk herrschen, sofort auch in der Armee und
darum steht die Armee dauernd vor der Aufgabe, den in der Öffentlichkeit herrschenden Strömun-
gen Rechnung zu tragen. Eine Milizarmee ist — mehr noch als ein Berufs- oder Aktivheer — ein
lebendiger Organismus, der sich innerlich und äusserlich in einer steten Vorwärtsentwicklung
befindet. Auch wenn Armeen, mehr noch als andere staatliche Institutionen, Mühe haben, sich
sofort den Bedürfnissen einer sich wandelnden Welt anzupassen, darf unserer Armee doch die
Anerkennung dafür nicht versagt werden, dass sie sich immer wieder bemüht hat, die Wandlun-
gen in Fühlen und Denken in unserem Volk zu erkennen, die internationale militärische Ent-
Wicklung zu verfolgen und daraus die praktischen Konsequenzen zu ziehen.
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